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Stefan N tiegler
Gemeindebun un Gottesbund

Alttestamentliche nmerkungsen ZU Debatte diıe Ekklesiologıe
eines freikirchlichen Gemeindebundes

Wenn die Schriften des en Testamentes VO »Bund« reden, dann ist damıt afıır-
ıch etTWwas anderes gemeınt qals e1in regionaler Zusammenschluss VO  — Ortsgeme1n-
den 1G e1Nn Gemeindebund, sondern der Gotteshbund ist das Zentrum alttesta-
mentlicher T’heologıe und Frömmigkeit.‘ och hbereits WEeI1111 I1E&  - xa mi1t WE

Gott diesen geschlossen hat, bekommt 190028  — verschliedene Antworten Da ist
VO einem BUND m1t Abraham Gen 1 VO einem UND m1t qggg undE
Lev 20, 42; Makk 1 m1t Mose (Ex 34, 27} und miıt Davıd (2 Chr ( 1ö: Ps Ö9,

die ede. Und natürlich vielen tellen VO BUND JHWHs>” mi1t Israel (z
Kıx } 5: 34, 2R Dtn ZÖ, 69) och auch e1 sind verschiedene kKepräsentan-
ten des Volkes, dıe diesen BUND mi1t Israel für Israel schliefsen Und 6S sSind
verschledene OFrte, denen der BUND geschlossen WwIrd (z Dtn 26; 69 Moahbh
uUun! ore. Jos 24, D Sichem). Kann daraus geschlossen werden, dass der BUND
jJeweıils einer anderen Menschengruppe Silt, die sıch VO  $ der vorherigen uıuntersche1-
det? Wovon wıll sıch D S dıstanzıeren, WE1111 6S dort e1 „Nicht mi1t HSECETE

Vaätern hat JHWH diesen Bund seschlossen, sondern mı1t uns, die WI1Tr heute Jer
alle en sS1Nd«?

Und welche EdeUTUN: hat dieser BUND m1t Israel für das theologische
Verständnis e1Ines freikirchlichen Geme1ndebundes? ()der 111US55S 109028  — ach dieser
ersten Übersicht bere1its feststellen, dass BUND 1 Alten Testament 9anz ınd ar
nıichts TUn hat mi1t der derzeitigen Debatte (vor lem 1mM die theologi-
sche und ekklesiologische edeutun: eiInNnes Gemeindebundes?

Eis ist sicher richtıg festzustellen, dass der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meinden (BEFG) |9VAL der Bund Freler evangelischer Gemeinden (BFeG) als »KÖT-
perschaften des öffentlichen Rechts« etwas genuln Anderes S1Ind qals der BUND Got-
tes mıi1t seinem Volk DIie beiden egriffe dürfen nıcht m1ıteinander verwechselt und
auf keinen Fall sleichgesetzt werden. ber das Ite Testament Sibt uUu1ls 7wWwe1 wich-
tıge Merkposten für LHIISGIE Dehbatte die Hand, dıe WIT q|s Gemeinde(n) ach

Klassisch: W ALTER EICHRODT, Theologıe des Alten Jlestaments, 'e1] 1933:; 'e1l 1935;
'e1] 19838
DIe Grofßschreibung »BUND« soll verdeutlichen, ass das hebräische Ba (hrit) VO
deutschen Wort »Bund« unterschieden werden 1INUSS (vgl z der Schreibung »HER R« für
JJHWH 1n der Lutherbibel).
DiI1e vıer Grosshuchstaben »IJ HW H« stehen für den alttestamentlichen GottesnamenWe
(in der Lutherbibel mi1t ERK wiedergegeben). Er wiıird VO (frommen) Juden hıs heute
nıcht ausgesprochen.
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dem Neuen Testament* nıcht unbeachtet lassen ollten. Denn neben der ra ach
dem BUND ist die rage ach der Gemeinde auch bereits 1 en Testament ZU

tellen

[ie »Gemeimnde der IsSraeliıten«

Vielleicht verwundert 6S einen freikirchlichen Bibelleser 9ar nıicht sehr, WEe1111

1 en lestament 1n verschledenen Zusammenhängen dem Begriff Gemeinde
(A7 edah)” egegnet, we1ıl das se1iner relig1iösen Vorstellun: Uun! Wirklichkei eNTt-

spricht: Für das selber aber ist dieser Begriff 9ganz und Dar nıcht selbstverständ-
iıch Denn a entsteht sofort die rage, WOoT1n der Unterschie zwıischen dem 'olk
Israel und der Gemeinde Israel besteht und WäaTUuINnN nıicht durchgängig VO olk IS-
rael als dem Volk Gottes die ede ist Soll Gemeinde auf den aktuellen Anlass eliner
Zusammenkunft Heıiligtum hinweisen? Gibt dann verschiedene Gemeinden
1N Israel, we1l ange elt verschiedene Heıilıgtümer egeben hat, denen sıch
Israeliten ZU Gottesdienst versammelt haben? (Oder wırd mi1t dem Begriff der (r1eE-
mMmeEINde auf bestimmte jJuristische Strukturen angespielt? LDiesen Fragen aı jer
nıcht detaillier nachgegangen werden.® Im Zusammenhang SGT ET: Fragestellun
soll 11UT auf ein1ıge Aspekte hingewiesen werden:

1: 14 ırgends 1en LTLestament erscheıint e1in Plural VO  e Gemeinde, obwohl auf-
Tun! der Tatsache verschliedener Heilıgtümer in Bethel (Ri 20, 20),; 1n Schilo
(1 Sam 5 Sichem (Jos 24, 26), Gibeon K6ön S Af): Gılgal und Beerscheba
(Am D und aufgrun der vorstaatlichen Lebenswelise der Stämme In verschilede-
11611 tädten bzw. Stadtstaaten e1n olcher Plural naheliegend gewesen ware Man
hätte durchaus können, dass VO  e elner HW H-Gemeinde 1ın eer-
scheba und eliner 1n Sıchem oder fn Schilo eredet worden wäre.‘ Selbst 1n Trad

UwE DAMMANN, Gemeinde nach dem Neuen LTLestament Anmerkungen einem baptistı-
schen Selbstverständnis, T’hGespr 1/1992 (FS für Pohl), 59-62
Grundsätzlich Sıbt 1 Hehbräischen des verschiıedene Begrıffe für Gemeinde: 7D
gahal und ({ IU edah Sind dıie häufigsten, wobel 7D gahal der allgemeinere se1n scheıint,
der 1n selner Grundbedeutung 1ıne Ansammlung VO  — Menschen meınt, dıie »eTrTSt durch
den Kontext 1 Hınblick auf den Personenkreis und/oder den Zweck der Ansammlung
qualifiziert werden 111USS« (HOssSFELDT/KINnDL, VI, 110 dagegen ist eher eın
theologischer Begriff, ass VO  — der N ( 10 7D (Ex I2 6; Num 1 9 sprechen
kann Soll allerdings srundsätzliıch nach der (ekklesiologischen) Bedeutung VO  — Geme1nde
1mM efragt werden, mussen uch Ausdrücke WI1e€e e Sod, IS ezah, M7 arzean und (1}
Jahad Beachtung finden (a O $
Vgl VOT allem LEVY/MILGROM/RINGREN/FABRY, Art ‚1 1U0, (1986) un
FABRY/HOsSsSFELD/KInDL Art. 7D, V I (1989) dort uch weıtere Lıteratur.
Von einer zweıten Gemeinde neben bzw. innerhalb der UANZEN Gemeinde der Israeliten könnte
190028  - eventuell 1n Num sprechen, dıe UÜberlieferung ZUT Bezeichnung der Tuppe
Korach ebenso den Begriff MO verwendet, WI1e€e für die Bezeichnung der Gesamtgemeinde.
In der Regel ber wiıird (im Gefolge VO  e} LUTHER) die Korach-Gemeinde als Korach
wiedergegeben, enn das 1e1 der Erzählung ist d1ıe Sıcherstellung der Einheit der Gemeinde,
indem die rebellierende a  1 wıird



Gemeindebund un! Gottesbund

wird nicht VO  — einerJHWH-Gemeinde VO  — rad gesprochen, obwohl dort ein lem-
pel mi1t Brandopferaltar ausgegraben worden 1st, dessen Baugeschichte his in die
e1it VOT Salomo zurückverfolgt werden kann® und be1 dem CS sich mıi1t Sroßer i
cherheit einen HWH-Tempel handelt [)Dass aher in diesem Heiligtum 1n Trad

un!| all den anderen Heiligtümern Opfer(feste) für JHWH gefeilert worden
SiNd, steht aulser Zweifel

1uch qls 6S ach der sSog Reichsteilun 1 a  reE 926 Chr für zweihundert
a.  re WEe1 verschiedene Staaten Sab, das Nordreich Israel Uun! das Südreich Juda, 1ın
denen der Gott JHWH verehrt wurde, und als 1 Zuge der Reichsteilung 1 ord-
reich il Bethel und Ian (& KOn IZ, weıltere Heıiliıgtümer entstanden |9VALA
1n HWH-Kultstätten umfunktioniert worden S1nd (1 KOn 15, 14; ZZ 44; KOn
1 4), wIırd nıiıcht VO  — 7We1 JHWH-Gemeinden gesprochen. elche (theologische)
Motivation kommt damıtZ USATUC

Es 1st sicherlich Davıds Uunsch gewesen, dass mi1t der Überführung der Bundes-
ade (2 Sam Jerusalem qls Zentralheiligtum für 9anz Israel anerkannt werden
mOge. Die Wahl dieser Hauptstadt zwıischen den S1iedlungsgebieten der S1Tid- bzw.
Nordstämme ist nıicht 1L1UT politisch ein cleverer Schachzug dewesen ber dürf-
te avı (noch) nıicht elungen sE1N, einen WITKII1IC zentralen -Ku 111=
stallieren, denn WIT wI1ssen, dass weıiterhin vielen anderen (Orten Opferfeste für
JHWH gefe1i1ert wurden. TSst Oon1 osch1ja 1st 6S 1 a  FE 629 Chr. hundert
a  TE ach dem Fall Samar1las und der uflösun des Nordreichs 1 Zuge selner
Kultreform elungen, 1N dem relatıv kleinen, och übriıggebliebenen StaatJuda e1ine
Kultzentralisation umzusetzen, VO  > der WIT allerdings auch nıcht wıssen, W1e€e

S1€e eingehalten worden ist. Josch1ijas Prosramm aber Wal klar und eindeutig:
Der PINE und einzigartige JHWH (Dtn 6 soll dem einen Kultort Jerusalem VCI-

ehrt werden. Damıt 1st eutlich, dass 6S auıch 110 PINE Geme1inde en kann, die
diesen einen Gott JEHWHRA verehrt und seinem BUND entsprechend lebt, Uun! ‚WAaT

Adus theologischen Gründen Das Buch Deuteronom1ium beschreı1ibt dieses eologi-
sche Programm 1n überzeugender Art und We1lse.
2 DIe Gemeinde der Israelıten hat 1 Alten Testament vielen tellen eine

Juristische EdeEUTUNG: Lev 4,10-16 1st die Gemeinde (’edah) S: verantwortlich,
dass der Gotteslästerer hingerichtet wIrd. Num S 2026 wıird der Sabbatbrecher
VOT Mose, aron un dıe Gemeinde? ebrac 33). damıit für eın A 4n
ZUT Verantwortung Sezogen werde. WAar setzt JHWH die Strafe der Steinigung feSt.
aber die Gemeinde hat 831e auUszuführen. S1e hat dazu dıie Juristische Vollmacht

as trıtt auch be1 dem Gesetz der sog Asylstädte 1N den 1C. 1n die der FOT-
schläger VOT dem Bluträcher fliehen konnte: Der schutzsuchende Totschläger soll

KEEL/KÜCHLER, Trte und Landschaften der 1bel, and Der Süden, Zürich 1982, DD
Es ist auffällig, W1e häufig VO  — der UANZEN Gemeinde (MADM 25) dıie ede ist. Wahrscheinlich
steht dahıinter eın basısdemokratisches Verständnis der Rechtsautorität der Gemeinde, vgl

ACOBSEN, Primitive Democracy 1n Ancıient Mesopotamıa, JNES 27 1943; LEVY/MILGROM,
Art. F1 (1986) 1091
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VOT die Gemeinde treten Num 50 Jos 20 6.9), die entsche1iden hat, oh
GT 1ın der Asylstadt bleiben darf, oder o WE 65 sıch nıcht Totschlag, SOT11-

dern vorsätzlichen) Mord handelt dem Bluträcher übergeben werden 1INUSS

DiIie deuteronomische Varlante des Asylstadtgesetzes Dtn 19 143) äflst d1ie 1a
aufkommen, W1€ Gemeinde 1 Zuge dieses Rechtsvorganges verstehen sel, WEeI1111

Dtn 19. 12 für die Möglichkei des M1  Taucnes des Asylrechtes darauf verweıst,
dass die Altesten der des Totschlägers dıie Möglıc  er aben, den verme1int-
lichen Totschläger Adus der Asylstadt herauszuholen und dem Bluträcher über-
eben, WE G1 ach ihrer Meıinung 1n Wirklichkei e1in Öörder ist. Das würde hbe.
deuten, dass Gemeinde 1ın diesem Zusammenhang als Ortsgemeinde der Asylstadt
verstanden werden INUSS, dıe aber offensichtlich die HWH-Gemeinde reprä-
sentert. Denn aufgrund der Rechtsentscheidung der Gemeinde der Asylstadt gılt
zunächst der Rechtsschutz derselben Es ist ohl auım anzunehmen, dass für J6-
den einzelnen Fall elnes Totschlages d1ıe Sgesamte Geme1inde Israels AauUuSs en Stam-
INEeTN einberufen werden soll.*9 och damıiıt wIıird e1n weılterer Gedanke eutiic

1.3 Miıt dem Begriff der Gemeinde (’edah) entwirft die priester(schrift)liche 4Ta
dition 1 Ex1l e1in Idealbıld VO Israel als eliner das H  H-Heıiligtum VETSAaIT-

melten und auf den Gott JHWH hın zentrierten Größe. * Der Schwerpunkt 1n der
Darstellun dieser Gemeinde 16 €e1 Q9anz auf ihrer Gottesbeziehung, wobhe1i die
Grenzen zwischen der Überlieferung der historischen Ex1istenz sraels ZUT e1t der
W üstenwanderung, elner Beschreibung der nachexilischen S1ıtuation 1n Jerusalem
und einem theologischen Programm für 1ne zukünftige (eschatologische?) Gestalt
der JHWH-Gemeinde nıcht klar vonelinander werden können. (Ganz klar
aber 1st, dass JHWH das Zentrum dieser Gemeinde bildet Er wohnt I ihrer Miıtte
(Ex 29 453-406; Lev 26, I: Num Z 2r vgl er 51 31-34; ız Sl Z Offh Z 30:
das (Zelt)Lager Israels wIıird WITE diese Miıtte strukturiert und domıinlert. Wenn
auch manche Details dieser Gemeinde der Israeliten unklar sind?®: Ihre Einheit
das PINE (Zelt)Heiligtum, 1n dem der FINE verehrt WIrd, Tı deutlicher
aum beschrieben werden.

Diese Vorstellun: wIrd 1n der Apokalyptik aufgegrıiffen (Ez Sl 268:: Sach Z 14f.)
und damıt elne Brücke VO  — der Idealzeit der Wüstenwanderung Israels Z  an Endzeit
geschlagen: Im Neuen LTestament SCAHE (Jit Z die Völker 1in diese Geme1inde
mi1t e1In

LEVY/MILGROM, E# 10858
14 Ausführlicher azu KOST, Die Vorstufen VO  z Kırche un ‚ynagoge 1m Alten lestament,

‚\WAN Stuttgart 1938:; STIEGLER, DIie nachexılısche JHWH-Gemeinde 1ın erusa-
lem, Frankfurt/M. 1994, bes 131135 LEVY/MILGROM, 02
Eis ist umstrıtten, ob die Juristischen Tren der ‚1710 bereits 1n vorexilischer Zeıt
wirksam I1, der ob sich her un 1ne nachexı1ilische Wirklichkeit handelt.
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Und iıch hörte FINE Iaute Stimme VOrmn Thron her zehe, Adas Zeit (10ttes hei
den Menschen! Und ırd hei iıhnen zelten, und S1E werden SEPINE Völher!$ SELIN,
und Ott selhst ırd hei ihnen SELN.

Theologische Basıs für dieses Idealbild ist der UND mi1ıt seiInem Volk DIe
Bundesformel** 1st SE ein wichtiger ele Es 1€ auf der and Dem
Gott sraels an auıch 11UT EINE Geme1inde als Bundespartner gegenüberstehen.

Sondergruppen neben der einen Geme1inde der Israeliten gab CS erst 1N e-
nıstischer e1it LAr e1ıt LEXANDER DES (GJROSSEN 1HAdeten die sıch den Berg GarTı-
7117 versammelnden Samarıtaner e1ne eigene Gemeinde, e1INe selbstständige Religi-
onsgemeinschaft. Dieser Prozess dürfte se1ne Wurzeln darın aben, dass die Judäer,
die ach dereAus dem Babylonischen Eixil den Jerusalemer ult wIlieder-
herstellen wollten, jede Mitwirkung ihrer nördlichen C  arı ahblehnten Esr 4f.;
Neh Z 19f£.) Von den Jerusalemern wurde der samarıtanısche ult immer als JIe=
Sıtım und unreıin betrachtet, zı1 mal die Samarıtaner LE den Pentateuch mıiıt vielen
Lesevarianten*> qals ihre Heılige chrift anerkennen.!®

DIie essenische Gemeinschaft vVe  — QOumran löst das Problem der einen und reinen
Gemeinde adurch, dass siıch die den Lehrer der Gerechtigkeit Gescharten als
die (eine) wahre Geme1inde verstehen und qls NE des Lichtes bezeichnen, wäh-
rend die anderen, als0 die Jerusalemer Tempelgemeinde mi1t ihrem Hohenpriester
Samıt der ganzen Welt aulserhalb Oumrans als NE der Finsternis betituliert WCI1-

den vgl 1OS, die Gemeinderegel VO  — Qumran)

Der BUND

21 en dem relig1iösen eDTaue des egsriffes BUND Sıbt 1 en Lesta-
ment auch 9anz profane Bundesschlüsse Tam hat einen BUND mı1t Esch-
kol ıınd Aner Gen }  # 13) und mi1t Abimelech (Gen Zı 21(.54; vgl Z6; 28) Der
Königssohn Jonatan ScCh1E mi1t dem Hırtenjungen Davıd einen BUND (1 Sam
] S 23 18) Später, qals Davıd Könıg geworden ist ber Juda, SCHA11e ET mıi1t 9a11i8
Offizier ner (2 5Sam und mı1t den Altesten des Nordreiches Israel einen BUND
m Hebron 2 Sam . 0N wıird U11S die spannende Geschichte der Gibeoniten
erzählt, die eliner ist sreifen, unl Josua einen BUND abzuringen: S1e verkleiden
sıch und täuschen VOL; VO  - we1lt her kommen, we1l S1e sehört aben, Wäas JHWH

Leider haben die me1ılsten Bıbelübersetzungen en Plural KL XUTOL ACXOL XTOU EGOVTAL
nıicht übersetzt, sondern schlıieisen sıich wohl aufgrund der bekannten Bundesformel den
Jlextzeugen d dıe den Singular vertreten vgl NESTLE-ÄALAND Aufl 676) un: lassen
die Völker einem Gottesvolk zusammenschrumpfen (z Luther 1984, B  < Elberfelder,
kath Einheitsübersetzung).
Zum Beispiel Lev 2 E my S >0 DOMN) D 9R S m35 077 Ich hın PEF G’ott, und
hr se1id. MEIN 'oik
/um Beıispiel wird der Gottesberg S1ina1 bzw. Ore 1 Samarıtanus durch den aTrT1zım TSETZL.

(GERLEMANN, Art Samarıtaner, BH
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Agypten un den Amoriterkönigen hat f Und Josua herein
auf diesen TIC gewährte ihnen chalom und SCH 1E m1T ihnen BUND der
VO den Vorstehern der Geme1inde m1T E1d bekräftigt wird 15) Als die
aC. herauskommt bleiben Josua und die Obersten der Geme1inde den BUND
und ihren Eıd ebunden DIe Gibeoniten bleiben en und werden als Wasser-
trager und Holzhauer den Ihenst des Heiligtums este. 2.{)

Der ede VO BUND 16 srundsätzlich die Vorstellun zugrunde dass C111

Höherer Niedrigeren G1 Mächtigerer Untergebenen CII} Stärkerer
chwächeren Rechte und Privilegien ewährt und ıhm Verpflichtungen bzw

Bedingungen auferlegt E1n BUND 1St en Orıient keine Angelegen-
eıt zwischen ZWC1 gleichberechtigten Partnern die m1ıteinander Vertragsbedingun-
gen aushandeln Das 1ST his die Sprache hinein SPUTCIL Das Verbh M1T dem
der Bundesschluss beschrieben wiıird steht der€ ingular

Jos 15 S50 gewährte ihnen Josua Frieden und chloss MLE iıhnen ELNEN BUND
E ehen lassen uch die Vorsteher der Gemeinde leisteten ıhnen
Eid

Sam 15 Da schloss Jonatan MLLE AYVL Bund eıl in liebhatte
WLE SELN. ELGENES EehHen

Sam Ile Altesten sraels hkhamen S ÖNLI nach ehron der ÖNL1J
AVL chloss NL ıhnen Hehbhron UNDWE und SLE alhbtenAnl
UNN ÖNLG Von Israel

Das 1ST I9 besonders euiic WE VO BUND die ede 1ST Hıer
1ST 6S 9anz klar Der Gott JHWH 1ST der Mächtigere der den BUND SETZ gıbt auf
richtet bzw SCHAL1E C116 Bundeszusage Uun! die damıt verbundenen Rechte
und rıvılegien ewährt Es wIıird deshalhbh auch oft der Gottesrede VO BUND als
VO  — ELINENN Un gesprochen J1EWB 1ST M1T dem BUND 61116 Selbstverpflichtung
en  en Am deutlichsten wiıird das beim oah BUND Gen 17) Und
1ST also auch JHWH selhst der SELNEN BALAIE) gedenken 111 sich SSO1LHES

Zum Ganzen WEINFELD Art M ThWAT I (1973) 781 S08 eru darauf hinweist ass
die Wörter für Bund Alten Orıient un der Srıech 10 Welt auf die beiden Wortfelder
Liebe/Freundschaft un! Eid/Verpflichtung verteıilt siınd
1ıch WCI11 sich WI16E Gen 28 scheinbar gleichberechtigte Partner handelt steht
doch 61 Mächtiger (Dritter) Hıntergrund des Bundesschlusses

19 DIiese Stelle wIıird oft den Übersetzungen Plural wiedergegeben (z ICV Elberfelder
Einheitsübersetzung; anders Luther 84), der ber be1 keinem Textzeugen finden ist
)as erh H13 steht ı Sıngular: M773 ATa IT DIie Parallelstelle Sam 2 9
verwendet allerdings den Plural: CTn 995 (1 D 198 MSI verwelst ber (ähnlich WIC
Gen 2 E 28f.) auf den hinter dem Bundesschluss stehenden mächtigen Drıtten Auiserdem
ist Sut möglıch, ass die Überlieferung ı Zuge SC1116T wachsenden Autorıtät Davıd qals
gleichberechtigt mit dem Kronprinzen Jonatan darstellen wollte vgl das Davıdbild der Chr)
ach BibleWorks 1STt mal belegt Gen H 15 Gen 9x) Eıx

Lev
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Versprechens gegenüber der ganzen chöpfun bzw. gegenüber den Vätern und IS-
rae] erinnern 11 (Gen 9, Lös Lev 26, 42.45; IItn 4, 31): der selinen Bund und se1ne
Ireue bewahren 111 hıs auf ausend Generationen Din 9) 21

DB Dass mi1t eiInem olchen BUND auch Verpflichtungen auf Se1iten des egEN-
übers verbunden SINd, ist für den en Or1ient SEWI1SS keine Überraschung. Deshalhb
soll atuıch Israel den JHWH-Büund“ nıicht vergessen Dtn 4, 23) un! ih: nıicht bre
chen (775 hi. Lev 26, 15.44; Hia öl, An verschledenen tellen des
ist BUND e1in Synonym für die Weıisungen JHWHs geworden, die Israel 1Buch des
Bundes bzw. ın der Tora egeben worden sind (Ex 24, ( Dn 4, x 29 Z0:

K6ön 25 3.:21) ach diesen Weisungen soll Israel en und den BUND halten
Der Sabbat ist e1 das entscheidende Bundeszeichen geworden (Jes 6, 2.46)

Der klassısche Ausdruck für das Schliefßen e1INes BUNDES ist e (l FeiInNeEn
Bund schneiden, W as ohl auf eiIne Zeremonı1e des Zerschneidens VO  — Opfertieren
verweıst, W1€e S1€E uUu1ls Gen 15 und VEr überhefert ist Damıt soll veranschaulicht
werden, wWw1e 6S dem Verletzer des BUNDES ergehen soll, WE T: den Bund bricht
(vgl bes JEr 4 18:20)

D Üeın einz1ges Mal kommt das Wort L e BUNI) 1 1 Plural VOT.

Deswegen wIıird 1N der Liıteratur auıch 1ın der E: VO  — verschledenen Bundesschlüs-
SENL, nıcht aber VO  — verschiedenen Bünden 1 geredet, obwohl das 1m profanen
Bereich durchaus angebracht ware. Denn der Bund Abrams mıi1t Ahbimelech ist eti-
Was anderes als der Bund Davıds mi1t den Vertretern des Nordreiches uch ZW1-
schen dem BUND mi1t Abraham, saa unda und dem sog Sina1bund
wIıird nıcht insofern unterschieden, dass 100828  — JEr VO  — mehreren Bünden sprechen
aln DDas 1€ wohl daran, dass CS der e1InNne Gott HWE IsSte der hinter dem Jewe1l-
en BUND steht Weıl JHWH einer ist ( M Dtn 0, 4: 7 @08 atuıch IT einen
BUND eben: den JHWH den Menschen ewährt.

2 6 )as 1st besonders bedeutsam für die Rede VO BUND (Jer Ö: Öls
vgl Kız S 26) uch eiIn BUND annn 1n diesem S1Inne 11UT e1in erneuerter
Bund se1InN, der den vorher geschlossenen BUND: das VO  — alters her egebene Ver-
sprechen, nıcht auflöst, sondern lediglıch modifiziert. uch WEe111 Jer ÖT: DD den

BUND absetzt den Bund, den ıch MLE ihren Väatern TESCHLOSSEN habe
dem 149, als iıch S1E hei der andfasste, UmM S1E AUS dem Land AÄAgypten herauszuführen,
verwendet der olgende Vers wieder) die alte Bundesformel:

Z DiIe Formulierung des uU1ls unbekannten Exıilspropheten 1n Jes 4 ö und 4 „ 87 VO
KnechtHs hei1ßt, E1 VO  - JHWH Maa ZU Bund für das 'nl SesetZt, kann Ja wohl
LE 1n dem Sinne einer Verheißung, e1Ines Zuspruchs für das 'olk (Israel) verstanden werden,
zumal :Jes 4 9 FE Licht für die Natıonen Parallelbegriff Bund für Aas 'nIk ist.
Di1e Wendung 611 [ 1 ist häufigsten iın der Verbindung Lade des BundesHsbelegt;

Num 1 ’ ES: 14, 4 E Dtn 3: 9:25f:: JOS 37 SE Kön
Es ist erstaunlich, ass sowochl 1n der ex1ilisch-nachexilischen qals 1uch ın der Jüdisch-
hellenıstischen Lıteratur die Beschne1idung vielen Stellen nıcht erwähnt wird, 118  - S1Ee
erwarten würde (Jes 5 9 Esr 6’ 21 Neh 1 9 vgl STIEGLER, C: 87-151):
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JEr al. Sondern das LSt der Bund, den iıch mMLt dem Haus Israel nach Jenen
agen schließen werde, spricht  WH: Ich werde MELN Gesetz LN iıhr Inneres egen
und werde ES auf iıhr Herz schreiben. Und ıch werde ıhr Gott SEIN, und S1E werden
MELIN 'olk SELN. IDannn ırd nicht mehr einer SeiInNeEN Nächsten oder einer SeiInen
Br lehren und A  VL Erkennt JHWH! Denn S1LE alle werden mich erkennen
Von ıhrem Kleinsten hıts ıhrem Größsten, spricht  WH. Denn ich werde ihre
Schuld vergeben und ihrer UN nıcht mehr gedenken.

uch das Gc »Bundesvolk«“* annn a1soO e1iın Volk (im S1INnne VO  e eiInem Kr-
Satz für das alte) sEe1N, sondern 11UT e1n erneuertes Bundesvolk, das sich Jjetzt 111-

mengesetzt ausen und He1iden Paulus hat das unübertroffen 1 Gleichnis VO  a

den wılden Zweigen 1mM en Olbaum beschrieben (Röm LE 6E

Der oppelte Ruf ZUuT Einheılt

elche edeutun en die Art der ede VO  e Gemeinde 1 und der BUND
mi1t Israel für das theologische Verständnis e1nes freikirchlichen Geme1inde-

bundes? Zusammenfassend äa1lst sich dreijierle1 festhalten
A BUND wIrd 1 nıiıcht für den Zusammenschluss VO  — okalen Größen,

WI1€e etwa Stämmen, Sıppen, Stadtstaaten, Familienverhbänden etcC. oder 9ar Kultor-
ten verwendet. DIe Gemeinschaft, die WIT »Israel« TLENTNETN pflegen, wIıird nıicht
als Zusammenschluss mehrerer Kleingruppen Okaler oder ethnischer FPragung VCI-

standen. Es Sıbt 1 keinen Bund Israel und keinen un  U  a Wenn BUND
genauer bezeichnet werden soll, dann dadurch, dass der tifter des Bundes JaWA
genannt WITd. Se1n Bund 1st C5, der Israel 1a Israel ist ach dem Zeugn1s des AT's
auch eın Zusammenschluss VO  e Gleichgesinnten, die gegenseı1t1g entdeckt hätten,
dass S1E denselben Gott verehren und sıch also zusammengetan hätten, auch WEI111

das historisch esehen für die vorstaatliche Epoche mancher Stelle möglich 6C1-

oscheint *®©
D Theologisc esehen ist Israel eine VO  — dem Gott JHWH A die Heraus-

Tun: AaUS dem klavenhaus Ägypten 1NS en erufene Gemeinschaft. Diese
Glaubensgewissheit das äglıche des frommen Israeliten (Dtn O, Aa  U
Schma Jisrael): das bezeugt 1 sog geschichtlichen Te e1m Erntedank-Opfer

E:  m Dtn 26 5f£.) und das Trzählt C immer wıieder selinen Kindern, der

Der Begriff 'oik ist sıch 1N diesem Zusammenhang problematisch, we1l ET etark
ıne rein ethnische Verfasstheit denken ass vgl STIEGLER, JHWH-Gemeinde, 116ff.); der
möglıche andere Begrıiff Bundesgemeinde ber ist 1mM EFG 9anz anders belegt, ass ich
hier be1 dem Ausdruck Bundesvolk ble1ıbe.
ÄDOLF POHL, Der Brief des Paulus die KOömer, Wunppertaler Studienbibel 1998,
Der Versuch M ARTIN NOTHS, das vorstaatliche Israel als Amphiktyonie aufzufassen,
beschreibht ein Modell der Ex1istenz Israels, das nıcht Aaus den lTexten des selhber wonnen
ist, sondern VO  - einem hellenistischen Hıntergrund das herangetragen worden ist und
deshalb uch vIiel Wiıderspruch gefunden hat
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ganzen nachfolgenden Generatıon, auf deren Anfrage ach der edeutun der vIe-
len Weıisungen und Gebhbote Da 6, 02

2() Wenn dein Sohn dich künftig fragt: » WAas hedeuten dtie ZEUGNLSSE und die Ord-
HLUNLGEN und die Rechtsbestimmungen, die JE WHA,; Gott, euch geboten hat
0« 27 dann sollst du deinem Sohn »Shlaven WLr heim Pharao LN
ÄAgypten.erhat UNS mMLt starker and AUS AÄgypten herausgeführt,
und JHWH LA Vor ugen grofse und UNNELLVOLLE Zeichen und under
Ägypten, dem Pharao und seinem GUANZENL Haus. D3 UNns aber führte
dort heraus, UNLS herzubringen, MNLS das Land gebhen, das UNSETN Atern
zugeschworen hat. Und JHWH hat WUNLS geboten, alle diese Ordnungen LUN,
EWT, NSETN Gott, zu fürchten, damıit 6S UNS gut geht alle Tage und ET WUNS

ehen erhält, WLLE heute LSt. Und ırd UNSETE Gerechtigkeit SELN, ENN Wır
darauf achten, AdiesesUNZ or JHWAH, UNSEITITTN Gott, LUN, WLLE 6S UNLS

eJontien hat.«

In all den verschıiedenen historischen und sozlologischen Phasen der Entwicklung
Israels bleibt se1nNe Identität adurch erhalten, dass Israel die Geme1inschaft 1st, FÜr
die die Bindung a  we das Wiıchtigste 1St« Hursı). «

33 Und we1l G 9TTELFE einen JHWH Sibt, annn S also atuch 10L eine Gemeinde
der Israeliten (  en [)as hat sıch der verschledenen (konfessionellen) Grup-
plerungen 1Judentum 1176 die Jahrhunderte erhalten. Sowe1lt ich sehe, verzich-
tet die Üüdische Geme1inde hıs heute auıf egriffe Ww1e Bund, Zusammenschluss oder
Vereinigung, siıch selbst beschreiben Die üdische Gemeinde in Berlin
mi1t iıhren mehr qls Miıtghedern versammelt sich natürlich Sahbbat un! All

den en Feiertagen 1N verschledenen Synagogen. Und Sanz unterschiedlic DE-
prägte Kantoren und ıner leiten diese schr unterschiedlich gestalteten Gottes-
dienste. Dennoch wIırd nıiıcht VO  — eiInem Bund Von SYNAgogen gesprochen. Es handelt
sich erTE die eine Jüdische Geme1inde Berlin, die einen Vorstand
mi1t einem Vorsitzenden hat

34 Im alttestamentlichen Verständnis des BUNDES und 1N seinem theozentri1-
schen Geme1indebegriff 1e e1in doppelter Ruf ZUiT Einheit egründet, den serade
WIT als Kongregationalisten n uUuNSeETET Diskussion nicht überhören ollten Er gSılt
selbstverständlich nıicht DF für die Debatte die theologische edeutun: e1ines
freikirchlichen Geme1indebundes 1mM Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden
bzw. Freier evangelischer Geme1inden 1n Deutschland Er ist e1in doppelter Ruf ZUuUT

Eıinheit der Gemeinde Jesu Christi überhaupt und 1n en Konfessionen. Und C: ist
auch e1n wichtiger Merkposten für den jüdisch-christlichen Dialos.

Diese Einheit der einen Gemeinde Gottes ist theologisc. e1ne vorgegebene TO
S1e wird nıicht HT irgendwelche Zusammenschlüsse oder Aktionen VO  e} Geme1n-
demitgliedern hergestellt. S1e ex1istiert LHSO. Das el aber, dass es Handeln

HM] ZOBEL, Art ND, 111 (1982) 1008
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der verschiedenen (Orts-)Gemeinden ständ1g diese Grundwahrheit VOT en ha
ben 11USS Selbstständigkeit und Autonomie e1INeEs Teiles der einen Gottesgemeinde
sind a1sS0 relatıv und edgurien der Korrektur und Orientierung dem einen Bund
Gottes mi1t selnem Volk Die theologisc. egebene Einheit 11USS 1en auch der
freikirchlichen Gemeinde(n) 1immer 1611 Gestalt gewınnen.

Wenn der GOLE den das JHWH5 1n Jesus Christus, selInem Sohn, mıiıt
uUNSs Heiden elinen erneuerten BUND geschlossen hat (Hebr 10;

dem 1119 Menschen aus en Völkern Ante:il en sollen (Jer 31 31l1-34; Jes 56,
3-8) und 1ın den Ende der Tage alle Kreatur eingebunden werden wIird Röm Ö,
19), dann ist und bleibt s VO  e Gott her U1lSCTE Aufgabe, nıiıcht 11UT er Kreatur das
Evangelium verkundıgen (Mk 16, 16) Uun! alle Völker zu Jungern machen (Mt
25 19), sondern er Welt auch dadurch den einen Gott bekannt machen, indem
WIT als se1ne Kınder TOTZ er Fehlversuche und Spaltungen 1n der Geschichte der
Kırche 1n den unterschiedlichen Ortsgemeinden und verschiedenen Konfessionen
die Einheit der einen Geme1inde Gottes en versuchen., damit die Welt lauben
aln (Joh L 21)
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